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Energiepreise in Zug: Der Markt hat Forderung überholt
Die Stadt soll Dividenden derWWZAG zur Linderung hoher Strompreise umverteilen.

Harry Ziegler

Rund 20 Prozent des Aktienka-
pitalsderWWZAGbefindensich
imBesitzderStadtZug.Damit ist
dieStadtdiegrössteEinzelaktio-
närin. Entsprechendwurde eine
Eignerstrategie fürdieseBeteili-
gung festgelegt. Denn schliess-
lich bringt diese Beteiligung der
StadtZugauchEinnahmen.Und
dies nicht zu knapp.

Diese Einnahmen betragen
aus Konzessionsgebühren zwi-
schen 2,4 und 3,2 Millionen
Franken jährlich. Zudemerhielt
die Stadt im Jahr 2021Dividen-
denerträge von gut 3,3 Millio-
nenFranken.Diese Summesoll
nun, geht es nach dem Willen
der SVP-Fraktion im Grossen
Gemeinderat andieEnergiebe-

zügerinnen und -bezüger zu-
rückfliessen. Dieses Anliegen
hat die Fraktion in einerMotion
formuliert.

Konzessionsgebühren
bereits erlassen
Die Stadt Zug gewährt bereits
heuteeinenRabatt von100Pro-
zent aufdieKonzessionsgebüh-
ren «und verzichtet somit be-
reits heute auf Einnahmen von
2,4 bis 3,2 Millionen Franken.
Dies kommt allen Stadtzuger
BezügerinnenundBezügernzu-
gute, also auch jenen, die auf
dem freien Markt einkaufen»,
schreibt der Stadtrat in derMo-
tionsantwort.

Allerdings seien Probleme
bei einer allfälligen Verteilung
der WWZ-Dividenden abseh-

bar.Unter anderemsind50Pro-
zent der WWZ-Aktien als Ren-
ditepapiere imFinanzvermögen
derStadtbilanziert.Wasbedeu-
tet, der Bilanzwert der Papiere
muss neu bewertet werden,
wenn die Dividende beispiels-
weise einmal ausbleibt. Aktuell
beträgt derBilanzwert69,3Mil-
lionen Franken.

DieWWZAGerwirtschaftet
Gewinne in verschiedenenSeg-
menten: Strom, Gas, Wärme
und Kälte oder Telekom und
Wasser. DerHauptgewinnwird
in der Sparte Strom (zwischen
40und50Prozent) erzielt.Hin-
zu kommt, dass ein grösserer
Teil desErgebnisses ausserhalb
der Stadt erwirtschaftet wird.
Dies in Betracht gezogen, wür-
den die als Gesamtergebnis aus

verschiedenen Segmenten er-
zielten Gewinne nach dem
Giesskannenprinzip verteilt.
Das sei, so der Stadtrat, «nicht
plausibel.»

EinFondsals
Problemlösung?
Probleme dürften ebenso die
Gleichbehandlung der Drittbe-
züger machen. Grossverbrau-
cher können seit 2009 ihren
Lieferanten selber wählen.
Konnten diese bisher von güns-
tigen Konditionen profitieren,
so sind sie aktuellmitweit höhe-
ren Strompreisen konfrontiert.
Sie könntennunnicht von einer
Dividendenverteilung profitie-
ren.Durch eineRückverteilung
aufKleinverbraucherkämeeszu
einer Ungleichbehandlung.

Der Zuger Stadtrat könne sich
vorstellen, bei Verwendung
eines allfälligen Überschusses
der Rechnung 2022 «einen
Fonds zu errichten, welcher bei
einer allfälligen Verschärfung
der Situation eine Entlastung
bietet». Die Stadt könnte einen
entsprechenden Fonds äufnen
und diesen Betrag an die WWZ
weitergeben. Diese wiederum
gäbe mit der nächsten definiti-
ven Rechnung den Stadtzuger
StrombezügerinnenundStrom-
bezügern einen Rabatt mit der
nächsten definitiven Rechnung
weiter.DasStadtparlamentkann
zu gegebener Zeit entscheiden,
ob es diesmöchte.

Allerdings sei die Entwick-
lung der Lage imEnergiemarkt
weiter zu beobachten, so der

Stadtrat. Im Moment scheint
die prognostizierte Energie-
mangellage weder bei Strom
noch bei Gas eingetroffen zu
sein. Die Preise für Strom und
Gas sinken teils stark. Noch
Mitte Dezember lag der Preis
für eineMegawattstunde Strom
bei rund 400 Euro. Im August
bezahlte man gut 725 Euro für
die Megawattstunde. Aktuell
liegt der Preis dafür bei um die
26 Euro.

Profitierendürftendavonal-
lerdings die Haushalte kaum.
Diese sind an die Tarife der
Energiekonzerne gebunden.
Der Preisanstieg, dendieWWZ
AGfür 2023vorgenommenhat,
beträgt für den Durchschnitts-
haushalt 38,6 Prozent, rund
17.75 Franken imMonat.

Zuger Beitrag bei Solothurner Filmtagen
BrianGottschalk (44) stellt ein traditionsreiches, aber fast ausgestorbenesHandwerk vor.

MonikaWegmann

«Grosse Schlitten haben mich
schon immer fasziniert, denn
das Thema beinhaltet eine
spannende Bandbreite», sagt
Brian Gottschalk. Das war der
Grund, dass der Zuger und sein
Arther Kollege Silvio Ketterer
sich entschieden, einen Film
über denHornschlitten, dessen
Herstellung undEinsatz zu dre-
hen. Jener wird an den diesjäh-
rigen Solothurner Filmtagen
gezeigt werden.

Diese speziellen Schlitten
mit den beiden nach oben ver-
längerten Kufen wurden früher
imgesamtenAlpenraumfürMa-
terialtransporte im steilen Ge-
ländeeingesetzt.Dochder tech-
nischeFortschritt hatdiesesGe-
fährtheuteverdrängt.Es ist eine
Gruppe von Idealisten imMuo-
tatal, dienochdieHornschlitten
– die sogenanntenHorämäner –
benutzt, um die Tradition des
«Mänere»zuerhalten.«Immer
zwischen Weihnachten und
Neujahr demonstrieren sie, wie
das Wildheu, das im Sommer
gemäht wurde, mit den Horn-
schlittenaufdemSchnee insTal
transportiert wird», erklärt
Gottschalk. Allerdings habe die
Filmcrew, die mit dem Projekt
2019 startete, wegen Corona
und Schneemangel diese Sze-
nenerst imdritten Jahr, imWin-
ter2021/22drehenkönnen.«Zu
diesem Zeitpunkt waren wir
sehrnervös, dennwirhattendie
ganzeHerstellungderHorämä-
nergedrehtundbereitsmitdem
SchneidendesFilmsbegonnen.
Dannklapptedochnochalles an
einemperfekten Tag.»

Gottschalk verhehlt nicht,
dassdieArbeit imSchneemiter-
schwerten Umständen verbun-
denwar,wiedasLaufenmit der
schweren Ausrüstung rauf und
runter. «Es erfordert zudem
einen sensiblen Umgang mit
den Protagonisten. Ich will ja
ausdenLaieneinMaximumhe-
rausholen, doch es ist an den
rund 15 Drehtagen alles gut ge-
gangen.» Danach folgt jeweils
die Postproduktion mit Schnei-

den, Ton und der Promotion,
wobei auch externe Fachleute
beigezogenwerden.

DieTraditionwird
nochgepflegt
Der 2022 produzierte Film
zeigt die Entstehung der Hora-
mäner, vomSuchender krumm
gewachsenenBäume, demFäl-
len und schwierigenHandwerk
in der Werkstatt bis zu ihrem

Einsatz im steilen, verschneiten
Hang. Wie Brian Gottschalk
sagt, war es wichtig, das alte
Handwerk, das sich wie ein ro-
ter Faden durch den Film zieht
undnochheute imMuotatal ge-
pflegt wird, in den Mittelpunkt
zu stellen. «Jeder Schlitten ist
ein Unikat, denn die Beugung
des Stammes ist jeweils an-
ders.» Im Mittelpunkt der na-
turverbundenen Gruppe steht

Alois Langenegger, der die
Hornschlitten heute noch her-
stellt und repariert.

Brian Gottschalk (44) und
Silvio Ketter (40) haben mit
«Horamäner» eine weitere fil-
mische Darstellung von altem
Schwyzer Handwerk umge-
setzt. Schon ihr erster Film
«Geislemacher»war einErfolg
undwurde preisgekrönt. Beide
Dokumentarfilme entstanden

in der Reihe «Die Letzten ihres
Handwerks» des Vereins
SchwyzKulturPlus. «DerVerein
legte uns eine Auswahl von
Themen vor, bei denen es um
altes Handwerk geht. Wir ent-
schieden uns für die Horämä-
ner. Und eswar schön, dasswir
das Projekt ganz nach unserem
Gusto umsetzen konnten», so
Gottschalk. Undder Film zeige
keinesfalls eine heile Welt.

«Selbst die Protagonisten se-
hen ihrHobby nicht als roman-
tisch an. Es ist für sie dasAbbild
einer altenTradition, diemit al-
len Facetten amLeben erhalten
wird.»Dazu gehören lautGott-
schalk auch die Hornschlitten-
Rennen auf Sattel-Hochstuckli
(14. Januar), an denen auch
Muotathaler teilnehmen.

AusdemHobby
wurdeeinBeruf
Schonmehrmals hat sich Brian
Gottschalkmit einemFilmpro-
jekt in Solothurn beworben.
«Die Jury ist streng. Schön, dass
es nun mit «Horömäner» für
die Filmtage vom 18. bis 25. Ja-
nuar geklappt hat.Wir sind sehr
stolz, das verleiht unseremPro-
jekt Legitimation. Unser Film
wird an zwei Tagen gezeigt, wir
werden auch dort sein und sind
auf die Reaktionen des Publi-
kums sehr gespannt.»

Die Leidenschaft für die
fliessendenBilder kommtbeim
gebürtigen Zuger Brian Gott-
schalk sofort zumAusdruck, so-
bald er vonder Filmerei spricht.
Mit 15 habe er erste Erfahrun-
gen mit der Super-8-Kamera
seines Vaters gemacht und die
Kameraden beimRollbrettfah-
ren gefilmt. Er wurde aber zu-
erst Informatiker, bevor er sich
2011 endgültig selbstständig
machte und verschiedene Pro-
jekte für Firmen und auch für
das Schweizer Fernsehen reali-
sierte. Zwei seiner ersten Filme
beleuchteten seine sportlichen
Hobbys, das Snowboarden und
Mountainbiken. «Damals hat
esmich richtig gepackt, obwohl
ich alles selber finanzierte.
Auchwenn vielesNeulandwar,
mein Ziel war klar.» Und heu-
te? «Ich möchte Dokumentar-
filmedrehen,welche dieReali-
tät ungefiltert zeigen. Das hat
seinen Reiz.»

Hinweis
Der Film «Horämäner» wird in
Solothurn am 21. Januar, ab 12.15
Uhr im Kino Capitol, und am 24.
Januar, um 9.30 Uhr im Kino Pa-
lace gezeigt.

Der Dokumentarfilmer Brian Gottschalk. Bild: Matthias Jurt (Zug, 3. Januar 2023)


